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Die Schwarzfäule – eine neue Heraus -
forderung für den heimischen Weinbau
Vor etwas mehr als zehn 

Jahren ist diese Rebkrank-
heit, welche ursprünglich in 
Nordamerika beheimatet war, 
erstmals in der Steiermark auf-
getreten. Es wird vermutet, 
dass der Krankheitserreger im 
Zuge des Handels mit reblaus-
toleranten Unterlagsreben ein-
geschleppt wurde. Der Verur-
sacher der Schwarzfäule ist ein 
Pilz mit der Bezeichnung Gui-
gnardia bidwelli, der nur auf 
Weinreben vorkommt. Er über-
wintert auf Fruchtmumien, in-
fiziertem Rebholz und auf Ran-
kenrückständen. 

Die Beeren trocken anschlie-
ßend ein und verfärben sich 
schwarz. Die Länge der Inkuba-
tionszeit verlängert sich mit 
Fortschreiten der Rebentwick-
lung von 12 Tagen bis auf vier 
Wochen im Sommer. Ab dem 
Sichtbarwerden erster Symp-

tome kann meistens nichts 
mehr gegen den Befall in der 
Anlage unternommen werden.  

Es gibt mittlerweile eine Rei-
he von wirksamen Präparaten 
aus den Wirkstoffgruppen der 
Strobilurine, Triazole und Dit-
hiocarbamate, die eine Wirk-
samkeit auf die Schwarzfäule 
aufweisen. Im Bioweinbau 

zeigten Kupfer- und Schwefel-
mittel eine Nebenwirkung auf 
den Schaderreger. 

Befallene Trauben, Triebteile 
und Ranken sollten konse-
quent aus dem Weingarten 
entfernt werden. 

Während in den letzten Jah-
ren nach Bekanntwerden die-
ses Schaderregers durch kul-
turtechnische Maßnahmen und 
direkte Bekämpfungsschritte 
das Auftreten vielerorts deut-
lich reduziert werden konnte, 
tritt die Krankheit nun wieder 
vermehrt auf. Vor allem in 
 unbehandelten Weinhecken, in 
Direktträgeranlagen sowie 
mancherorts auch in Weingär-
ten, welche mit pilzwider-
standsfähigen Sorten bepflanzt 
wurden und die ebenfalls nicht 
behandelt werden auf. 

Gerade vor und während 
langer Regenperioden um die 
Blütezeit sollten mehrere 

Im Frühjahr reifen Ascospo-
ren und Konidien in Fruchtkör-
pern heran und werden nach 
Abschluss ihrer Reifephase bei 
Niederschlagsereignissen aus-
geschleudert. Treten im Mai 
und Juli lange Regenperioden 
auf wird die Verbreitung des 
Pilzes besonders gefördert. Zu-
erst kommt es meistens zu 
 einem Sichtbarwerden von 
meist runden, stark abgegrenz-
ten Blattflecken mit schwar-
zen Punkten (=Pilzfruchtkör-
per) darin. 

Ab dem Weichwerden zeigen 
sich kreisrunde braune Faul -
stellen auf den Beeren, welche 
sich ständig weiter ausbreiten. 

Pflanzenschutzmaßnahmen 
mit wirksamen Präparaten 
durchgeführt werden, da es 
sonst zu einer weiteren Aus-
breitung und zu deutlichen 
Ernteausfällen kommen kann. 
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